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1	 Einleitung
Das Füttern von Wasservögeln ist eine weit verbreitete 
Tradition, an der sich viele Menschen erfreuen. Im 
ersten Teil (Weirich 2020) wurde ausführlich auf die 
Auswirkungen der Fütterung auf Ökologie und Verhal-
ten, die Ausbreitung von Krankheitserregern und die 
Bedeutung der Fütterung für die Menschen eingegan-
gen. Im hier vorliegenden zweiten Teil werden die Aus-
wirkungen von Futter- und Nahrungsmitteln auf die 
Gesundheit der Wasservögel behandelt. 

2	 Material und Methoden
Von Februar 2019 bis Oktober 2020 wurde der Kenntnisstand 
zu den Auswirkungen der Fütterung von Wasservögeln durch 
eine Literaturrecherche und Befragungen von Fachleuten 
zusammengetragen. Zur Ergänzung und zur Erläuterung der 
diskutierten Themen wurden Dokumentationen des Autors 
während eines zweijährigen wöchentlichen Monitorings der 

Nilgans Alopochen aegyptiaca in Wiesbaden (Weirich et al. 
2020, 2021) hinzugefügt. Alle mit persönlichen Mitteilungen 
zitierten Personen werden in der Danksagung kurz vorge-
stellt. 

3	 Ergebnisse und Diskussion

3.1	 Das natürliche Nahrungsspektrum von 
Wasservögeln 

Tab. 1 zeigt Futtermittel, die ausgewählte wilde Enten-
vögel in freier Wildbahn verzehren, ohne quantitative 
Aussagen zu ermöglichen. Es ist davon auszugehen, dass 
leicht verdauliche vegetative Pflanzenteile im Vergleich 
zu Samen in den Ergebnissen der Nahrungsuntersu-
chungen unterrepräsentiert sind (Dessborn et al. 2011). 
Im Winter steht die Versorgung mit Energie im Vor-
dergrund, während im Frühling und Herbst auch eine 
hohe Eiweiß-Aufnahme zum Strukturaufbau wichtig 
ist (Fox et al. 2017). Street (1978) konnte bei Stockenten 
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Anas platyrhynchos experimentell nachweisen, dass für 
das Wachstum der Küken und ihres Gefieders ein hoher 
Anteil an tierischem Eiweiß (z. B. Zuckmücken) in der 
Nahrung notwendig ist: Frisch geschlüpfte Stockenten-
Küken, die entweder ausschließlich mit Gerstenmehl 
oder mit einer für die Ernährung von wilden Stock-
enten als typisch erachteten Samenmischung ernährt 
wurden, nahmen nur sehr langsam zu bzw. sogar so 
stark ab, dass das Experiment nach fünf Tagen abge-
brochen werden musste. Die Küken versuchten nicht, 
den mangelhaften Nährstoff-Gehalt durch eine gestei-
gerte Futteraufnahme auszugleichen. Die Wachstums-
rate der Küken in den ersten vier Lebenstagen war hoch 
signifikant (p  <  0,001) positiv mit dem Anteil an 
Schmeißfliegen-Larven Calliphora vulgaris und dem 
Rohprotein-Gehalt der Nahrung korreliert (r  =  0,99 
bzw. 0,94). Selbst bei einer Zusammensetzung von 50 % 
Larven und 50 % Samen wuchsen die Küken so viel 
langsamer als Küken, die nur Larven fraßen, dass sie 
unter Freiland-Bedingungen (Kälte, Regen, Wind, 

mühsame Nahrungssuche) vermutlich an Auskühlung 
gestorben wären. 

Die Ernährungsansprüche der Wasservögel lassen 
sich in der Kulturlandschaft leichter befriedigen als in 
naturbelassenen Lebensräumen, sodass besonders 
Gänse im Herbst und Frühwinter gerne auf Stoppel-
feldern nach Getreidekörnern suchen, im Winter nach 
Hackfrüchten wühlen und im Frühling auf Grünland 
Gras fressen (Fox et al. 2017). Eichhorn et al (2012) 
stellen infrage, dass von Menschen angebaute Nahrung 
eine ausgeglichene Ernährung für Wasservögel dar-
stellt, da ein vermehrter Fettansatz und ein verringerter 
Eiweißaufbau zu befürchten sind. Jedoch sei davon 
auszugehen, dass die Nutzung landwirtschaftlicher 
Grünflächen großen Anteil an der raschen Ausbrei-
tung und Zunahme von Gänsepopulationen der Nord-
halbkugel hat. Zahlreiche Experten sind sich einig, 
dass wilde Wasservögel in geeigneten Lebensräumen 
genug Nahrung finden und eine Fütterung somit über-
flüssig ist (Weirich 2020).

Vogelart Nahrung (Quelle)
Stockente  
Anas platyrhynchos, 
Küken

In den ersten beiden Lebenswochen weit überwiegend Wirbellose der Wasseroberfläche (1-9), 
später zunehmend granivor (3, 10), vor allem von Seggen Carex, Tannenwedeln Hippuris, 
Süßgräsern Poaceae, Vogelknöterichen Polygonum und Simsen Scirpus (9).

Stockente, 
adult

Vielseitig und saisonal unterschiedlich (11, 12); überwiegend granivor (9, 13, 14) vor allem von 
Seggen, Simsen, Krähenbeeren Empetrum, Laichkräutern Potamogeton und Igelkolben Sparga-
nium (9), aber auch vegetative Teile von Wasserlinsen Lemna und Laichkräutern (11); möglich ist 
eine weit überwiegende Ernährung von Mollusken und Flohkrebsen im Winter an der Küste (11) 
sowie im Herbst und Winter von Eicheln (15, 16); durch jagdliche Hege (17) und in der Kultur-
landschaft (18) häufig Getreide, darunter auch Mais (19), in Portugal (20) und Spanien (21) auch 
Reiskörner.

Nilgans 
Alopochen aegyptiaca 

Gräser und Samen, Blätter und Stiele von Pflanzen, Gemüse, Getreidekörner, Sprosse, Kartoffeln, 
Wirbellose wie Würmer und Heuschrecken (22); in England im Sommer und häufig auch im 
Winter Gräser, im Herbst Getreidereste, Feldfrüchte, im Winter und Frühling Winterweizen, 
Zuckerrüben, Kartoffeln (23); in den Niederlanden hauptsächlich Gräser (24); in Südafrika 
während der Mauser Kamm-Laichkraut Potamogeton pectinatus, Grünalgen Stigeoclonium und 
Hundszahngras Cynodon dactylon (25) und zur Erntezeit hauptsächlich Getreide (25, 26); in 
Wiesbaden im Herbst große Mengen Eicheln (eigene Beobachtung). 

Graugans
Anser anser

Rein pflanzlich von verschiedenen Teilen von Gräsern, Kräutern, Stauden und Wasserpflanzen 
(27, 28); vor allem in Überwinterungsgebieten (27, 28, 29) aber auch zu anderen Jahreszeiten 
(30-32) auf landwirtschaftlichen Nutzflächen Gras, Getreidekörner und -pflanzen, Kartoffeln, 
Karotten, Zuckerrüben (29, 31).

Kanadagans
Branta canadensis

Gräser und verschiedene Wasserpflanzen, an der Küste auch marine Blütenpflanzen und Algen 
(33, 34). Im Sommer auch Insekten, Würmer, Krebstiere und Mollusken (33); in der Agrarland-
schaft Mais, Sojabohnen, Reis, Winterweizen und anderes Getreide (35).

Tab. 1: Nahrung ausgewählter Entenvogelarten in freier Wildbahn. – Diet of selected duck and goose species in the wild.

Quellen: 1) Perret (1962), 2) Danell & Sjöberg (1977), 3) Street (1977), 4) Pehrsson (1984) 5) Hill et al. (1986) 6) Cox et al. 
(1998) 7) Robinson et al. (2002) 8) de Szalay et al. (2003) 9) Dessborn et al. (2011) 10) Bengtson (1975) 11) Bauer & Glutz von 
Blotzheim (1990a) 12) Ley (2005a) 13) Arzel et al. (2007) 14) Mouronval et al. (2007) 15) Olney (1962) 16) Miller (2003) 17) 
Lanchon-Aubrais (1992) 18) Olney (1965); Pirkola (1966); Väänänen & Nummi (2003); alle zitiert in Dessborn et al. (2011) 
19) Bengtsson (2016) 20) Rodrigues et al. (2002) 21) Marco-Mendez et al. (2015)  22) Ley (2005b) 23) Sutherland & Allport 
(1991) 24) Gyimesi & Lensink (2012) 25) Halse (1984) 26) Geldenhuys (2013, 2015, 2016) 27) Bauer & Glutz von Blotzheim 
(1990c) 28) Ley (2005c) 29) Fox et al. (2017) 30) König et al. (2013) 31) Olsson et al. (2017) 32) Kleinhenz & Koenig (2018) 
33) Bauer & Glutz von Blotzheim (1990d) 34) Ley (2005d) 35) Smith et al. (1999)
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3.2 	Inhaltsstoffe der natürlichen Nahrung
Exemplarisch werden Nährstoff- und Energiegehalte 
von Futtermitteln wilder Wasservögel angegeben 
(Tab. 2). Die Rohfasergehalte der pflanzlichen Futter-
mittel sind hoch und die Stärkegehalte mit Ausnahme 
der Eicheln niedrig. Bei Letzteren ist jedoch wegen des 
beachtlichen Rohfasergehalts (Schale) und der reich-
lichen Gerbstoffkonzentration, die negativ auf die Ver-
daulichkeit wirkt, von einem relativ geringen energe-
tischen Futterwert für Vögel auszugehen (Jeroch 2021, 
briefl. Mitt.). Der Eiweißgehalt der verzehrten Insek-
tenlarven ist sehr hoch.

3.3 	An wilde Wasservögel verabreichte Futtermittel 
und Nahrungsmittel 

Literaturauswertung
In Studien zur Fütterung von Wasservögeln wurden 
meistens nur die Auswirkungen auf das Verhalten der 

Vögel untersucht und die verfütterten Nahrungsmittel 
nur äußerst grob („Brot“, „Getreide“) beschrieben 
(Sears 1989; Ryley & Bowler 1994; Meissner & Ciop-
cinska 2007; Käßmann & Woog 2008; Liu et al. 2018). 

Erhebungen in Wiesbaden   
Während eines Nilgans-Monitorings in Wiesbaden 2019 
(Weirich et al. 2020) wurden von Mai bis Dezember an 
36 Zähltagen 90 Gespräche mit Personen dokumentiert, 
die Wasservögel fütterten, und die verfütterten Nah-
rungsmittel erfasst (Tab. 3). 

Nur in vier Fällen wurde das Futter vom Autor als 
artgerecht eingestuft (Körner), in 71 Fällen als in grö-
ßeren Mengen ungeeignet (Brot und ähnliche Getreide
produkte) und in 13 Fällen als schädlich (verschimmelt, 
stark gewürzt, stark gesalzen). Öfter waren die verab-
reichten Gesamtmengen so groß, dass erhebliche Men-
gen am Ufer liegen blieben oder von den Wasservögeln 

Quelle Nahrung RP RF RFa ST ZU UE
Jentsch et al. (2004) Rotkleegras, Knospenstadium

Weidegras, vor Ährenschieben 
Grünroggen
Eicheln (intakt)

188
227
210
81

39
45
45
49

273
227
290
164

45
57
45

511

130
125
114

-

8,86
10,1
9,47

-
Street (1978) Samenmischung für Stockenten-Küken 131 - 187 - - -
Anderson & Low (1976) Kamm-Laichkraut (Blätter und Frucht-

stände)
96 -122 5 - 69 289 - 452 - - -

Appenroth et al. (2017) Kleine Wasserlinse 240 48 - 39 - -
Sugden (1973)1 Zuckmücken-Larven 560 - - - - -
Street (1978) Schmeißfliegen-Larven 518 - - - - -

Tab. 2: Gehalte an Rohprotein (RP), Rohfett (RF), Rohfaser (RFa), Stärke (ST) und Zucker (ZU) in g/kg Trockensubstanz 
und an Umsetzbarer Energie (UE) [MJ/kg Trockensubstanz] in der natürlichen Nahrung von Wasservögeln. – Contents of 
crude protein (German abbreviation: RP), crude fat (RF), crude fibre (RFa), starch (ST) and sugar (ZU) [g/kg dry matter] and 
metabolisable energy (UE) [MJ/kg dry matter]) in the natural food of water fowl.

1 zitiert in Street (1978)

Verfüttertes Nahrungsmittel Anzahl der beobachteten Fälle
Brot (ohne Weißbrot) 44
Weißbrot (inkl. Fladenbrot) 7
Brötchen 11
Toast 2
Baguette, Zwieback, indisches Brot (pfannkuchenartig), Maiswaffel, Reiswaffel, 
Brioche, Haferflocken, Bulgur

je 1

Körner 4
Laugenbrezel 8
stark gewürzte Chips, Flips, Sticks 4
Salat 1
nicht erkannt (einmal Brötchen oder Brot) 3

Tab. 3: Verfütterte Nahrungsmittel während eines Nilgans-Monitorings in Wiesbaden (in wenigen Fällen mehrere 
Nahrungsmittel gleichzeitig). – Food fed during the Egyptian Goose Monitoring in Wiesbaden, Germany (in a few cases several 
foods simultaneously).
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unbeachtet auf dem Wasser trieben (Abb. 1 und 2). 
Regelmäßig waren auch die einzelnen Portionen viel 
zu groß und konnten von den Wasservögeln erst nach 
längerem Einweichen zerlegt werden. 

 
3.4 	Inhaltsstoffe und Futterwertdaten verabreichter 

Futtermittel und Nahrungsmittel
An wildlebende Wassergeflügelarten werden bevorzugt 
Getreidekörner und aus Getreidekörnern hergestellte 

Nährmittel und Backwaren verfüttert. Über ihren Ge-
halt an Rohnährstoffen, Stärke, Zucker und ausgewähl-
ten Mengenelementen informiert Tab. 4. In allen Ge-
treidearten dominiert eindeutig der Stärkegehalt, der 
bei Mais am höchsten und bei Hafer am niedrigsten ist. 
Aufgrund des reichlichen Spelzenanteils am intakten 
Korn weist Hafer den mit deutlichem Abstand höchsten 
Rohfasergehalt innerhalb der Getreidearten auf. Hafer-
flocken und Maisflocken sind noch stärkereicher, aber 

Abb. 1 und 2: Kein seltener Anblick am Warmen Damm in Wiesbaden: Insgesamt sechs ganze Brotscheiben (keine artgerechte 
Nahrung, zu große Gesamtmenge, zu große Portionen) treiben auf dem Wasser, während die Stockenten lieber nach Algen 
gründeln, anstatt die Brotscheiben zu zerteilen. – Not a rare sight at the Warmer Damm in Wiesbaden, Germany: Six whole 
slices of bread (no species-appropriate food, too much, too large portions) float on the water, while the Mallards prefer to dabble 
for algae instead of cutting up the bread slices.� Fotos: Oliver Weirich

Quelle Produkt RP RF RFa ST ZU Ca P Na Cl
Rodehutscord et al. 
(2016)

Gerste (Winter, mehrzeilig) 123 28 42 616 181 0,6 4,3 0,05 -
Hafer 127 52 105 495 161 1,1 4 0,01 -
Mais 93 57 19 740 191 0,05 3,2 0,003 -
Roggen 117 18 18 643 681 0,5 3,6 0,02 -
Weizen 138 23 22 713 331 0,5 3,6 0,006 -

Müller et al. (2013) Vollkornbrot/-brötchen 159 72 22 506 60 1,3 3 7,6 17,2
Roggen-/Weizenmischbrot 114 19 32 610 68 1 1,8 9,2 16,3
Brötchen/Baguette 125 38 16 586 75 0,9 2 7,6 15,9
Salzgebäck/Laugen-gebäck 131 20 15 626 68 0,8 1,9 13,2 17,7
Feingebäck 65 241 32 397 141 0,8 1,1 4,5 7,2

Schöne (in Vorb.) Brot 120 26 15 666 47 0,6 2 9,4 -
Keksmehl 100 268 13 400 275 1 1,3 4,0 -
Waffelbruch 68 455 3 299 173 0,6 1,9 1,5 -

Tab. 4: Gehalte an Rohprotein (RP), Rohfett (RF), Rohfaser (RFa), Stärke (ST), Zucker (ZU) und Mengenelementen in 
Backwaren, Getreide und Getreideprodukten [g/kg Trockensubstanz]. – Contents of crude protein (German abbreviation: 
RP), crude fat (RF), crude fiber (RFa), starch (ST), sugar (ZU) and major minerals in bakery products, cereals and cereal 
products [g/kg dry mass].

1 Jeroch (2019b) 
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andererseits rohfaserärmer als die jeweils verarbeiteten 
Hafer- bzw. Maiskörner. Die Rohfett- und Zuckeranteile 
in den Getreidekörnern sind gering, wenngleich auch 
hier Unterschiede zwischen den Getreidearten beste-
hen. Dies trifft auch für den Rohproteingehalt zu, der 
zwischen 93 g/kg (Mais) und 138 g/kg (Weizen) variiert. 
Getreidekörner sind ausgesprochen calcium- und na-
triumarm und vom deutlich höheren Phosphorgehalt 
liegen 40 bis 80 % als Phytinphosphor vor, der in Ab-
hängigkeit von der in den Getreidekörnern unterschied-
lichen Phytaseaktivität nur gering bis mäßig verwertet 
wird (Jeroch 2019b). Es bestehen teilweise gravierende 
Unterschiede im Nährstoffgehalt zwischen Getreide-
körnern und Backwaren. Einige Produkte weisen deut-
lich erhöhte Rohfett- und Zuckergehalte auf. Für alle 
untersuchten Backwaren ist ein im Vergleich zu Getrei-
dekörnern deutlich höherer Natrium- und Chlorid-
Gehalt typisch. Salz- und Laugengebäck nehmen die 
Spitzenposition bei den Mengenelementen Natrium 
und Chlorid ein. 

Durch die unterschiedlichen Gehalte an Stärke, Roh-
faser und Rohfett unterscheiden sich die Futter- und 
Nahrungsmittel im Gehalt an Energie, den Geflügel 
umsetzen kann (Maßstab: N-korrigierte scheinbar um-
setzbare Energie, Tab. 5). Bei den Getreidearten weist 
Mais den höchsten und Hafer den niedrigsten Gehalt 
an umsetzbarer Energie auf. Von den Backwaren ist 
Feingebäck durch den hohen Fettanteil besonders ener-
giereich, während die Gehalte an umsetzbarer Energie 
der weiteren Backwaren auf dem Niveau der Getrei-
dearten, abgesehen von Hafer, liegen. Analog zu den 

Getreidearten ist der Calcium-Gehalt gleichfalls niedrig 
und der Phosphor-Gehalt geringer (Tab. 4), jedoch ist 
der Anteil an verdaulichem Phosphor durch den Phytat
abbau während der Sauerteiggärung bzw. dem Back-
prozess höher (Jeroch 2020, briefl. Mitt.).

3.5 	Verdauungsphysiologische, ernährungs­
physiologische und gesundheitliche Probleme 
durch zusätzliche Fütterung mit Futter- und 
Nahrungsmitteln

3.5.1 	 Energieüberschuss und Rohfasermangel
Die zur Verfütterung kommenden Getreidekörner, Ge-
treidenährmittel und Backwaren sind energiereiche 
aber gleichzeitig faserarme Produkte (Tab. 4 und 5), 
während die natürliche Nahrung der Wasservögel faser-
reich, aber deutlich energieärmer ist (Tab. 2). In der 
Kulturlandschaft können wilde Wasservögel jedoch 
auch große Mengen energiereicher Nahrungsmittel 
wie Getreidekörner fressen. Beim einseitigen Verzehr 
energiereicher Nahrungsmittel kann es zu einer den 
Bedarf übersteigenden Energieaufnahme kommen. Ein 
Energieüberschuss ist mit folgenden Nachteilen ver-
bunden: Übermäßiger Fettansatz im Körper und 
Organbelastung, Fettleber mit gestörten Leberfunktio
nen, verminderte Leistungsfähigkeit, Fertilitätsstörun
gen und erhöhte Verluste (Jeroch 2019a). Schaad et al. 
(2018) bezeichnen die Sorge um eine Verfettung gefüt-
terter wilder Wasservögel als unbegründet, weil im 
Netzwerk der Pflegestationen für Wildvögel in der 
Schweiz keine Vögel mit Fettleber eingeliefert werden 
(Schaad 2019, briefl. Mitt.). Allerdings sei das Thema 

Getreideart1
Umsetzbare Energie
(AMEN) [MJ/kg Trocken­
substanz]

Backware2
Umsetzbare Energie
(AMEN) [MJ/kg Trocken­
substanz]

Gerste (Winter, mehr-zeilig) 13,0 Vollkornbrot/-brötchen 14,1
Hafer 11,6 Roggen-/Weizenmischbrot 13,5
Mais 15,7 Brötchen/Baguette 14,0
Roggen 13,9 Salzgebäck/Laugengebäck 14,0
Weizen 14,5 Feingebäck 17,7

Tab. 5: Gehalte an durch Geflügel umsetzbarer Energie in Getreidekörnern und Backwaren. – Contents of metabolisable 
energy in cereal grains and bakery products.

1 Jeroch (2019b), 2 Müller et al. (2013)

Tab. 6: Rohfaseroptima für Wassergeflügel in Alleinfutter (Jeroch 2019a). – Crude fiber optima in feed for water fowl 
(Jeroch 2019a).

Wassergeflügelarten Nutzungsrichtung Rohfaser [g/kg Trockensubstanz]

Pekingenten Anas platyrhynchos domestica 
und Moschusenten Cairina moschata, Gänse

Küken 40 – 45
Jungtiere 57 – 68

Elterntiere 51 – 63 (Legeperiode)
~ 114 (Legeruhe)
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nicht wissenschaftlich untersucht worden und es könne 
nicht ausgeschlossen werden, dass doch solche Fälle 
vorkommen. Zwischen den Fettreserven von sich natür-
lich ernährenden und sich hauptsächlich von Brot er-
nährenden wilden Höckerschwänen Cygnus olor konnte 
kein signifikanter Unterschied festgestellt werden (Sears 
1989). Weitere Untersuchungen sind zur Klärung dieses 
Sachverhalts notwendig.

Für Enten und Gänse der Nutztiergruppe Geflügel 
sind in Tab. 6 Empfehlungen für Rohfaser-Optima ent-
halten. Die Rohfaser-Gehalte der Backwaren und Ge-
treidekörner, die häufig von Passanten an Wasservögel 
verfüttert werden (Tab. 4) liegen, abgesehen von Hafer-
körnern, unter den empfohlenen Rohfaser-Optima. 
Beim einseitigen Verzehr dieser Backwaren und Getrei-
dekörner kommt es folglich, abgesehen von Haferkör-
nern, zu einem Mangel an Rohfaser bzw. Gesamtfaser. 

Eine faserreiche Nahrung fördert die Entwicklung 
einer stabilen intestinalen Mikrobiota („Darmflora“, 
Jeroch 2019a). Entlang eines schweizerischen Rheinab-
schnitts mit sehr geringer Verfügbarkeit von natürlicher 
Nahrung wird entsprechend bei mit Brot gefütterten 
Schwänen häufig Kot von sehr flüssiger Konsistenz 
festgestellt (Schaad 2019, briefl. Mitt.). Eine überwie-
gende Brotfütterung führt bei wilden Wasservögeln zu 
Veränderungen der Mikrobiota, die Entzündungen und 
stinkende Durchfälle verursachen (Baronetzky-Mercier 
2019; Schütz 2019, beide briefl. Mitt.).

Der Verdauungstrakt von Vögeln verändert sich nach 
einer Nahrungsumstellung in erheblichem Maße und 
kann sich so in gewissen Grenzen an die Verdauung der 
neuen Nahrung anpassen (Kehoe et al. 1988; Battley 
und Piersma 2005; Olsen et al. 2011; Kohl et al. 2017). 
Ein hoher Faseranteil in der Nahrung geht wegen der 
schlechteren Verdaulichkeit mit einer erhöhten Nah-
rungsaufnahme einher und der hohe Faseranteil und/
oder die erhöhte Nahrungsaufnahme bewirken eine 
Zunahme der Größe des Muskelmagens und der Dünn-
darmlänge (Battley und Piersma 2005). Unter 164 wild 
gefangenen Stockenten entwickelten die Individuen mit 
der faserreichsten Ernährung (Rohfasergehalt 18 %) die 
größten Verdauungsorgane (Kehoe et al. 1988). Die 
Gewichte von Muskelmagen, Dünndarm und Blind-
därmen hatten bereits nach zehn Tagen ihr Maximum 
erreicht. Der Gewichts- und Längenzuwachs von Dünn-
darm und Blinddärmen bis zum 10. Tag war signifikant 
(p < 0,05). Die Dünn- und Blinddärme der an diesem 
Tag untersuchten faserreich ernährten Stockenten 
(n = 8) waren etwa doppelt so schwer wie die von Stock-
enten, die mit Getreide (Rohfasergehalt 2,4 %) gefüttert 
wurden (n = 8). Die Längen von Dünndarm und Blind-
därmen stiegen bis zum Ende der Untersuchung nach 
25 Tagen weiter an. Unter diesjährigen Stockenten, die 
entweder als Kontrollgruppe in Gefangenschaft faser-
arm ernährt wurden (n = 20), im Alter von sieben 
Wochen freigelassen wurden (n = 25) oder Wildvögel 
waren (n = 17), hatte die Kontrollgruppe im Herbst 

hoch signifikant leichtere Mägen (p < 0,0004) als die 
beiden anderen Gruppen, während sich die Gewichte 
der Mägen der beiden freilebenden Gruppen nicht sig-
nifikant unterschieden (Champagnon et al. 2012). Beim 
Vergleich der Längen von Speiseröhren, Dünn- und 
Blinddärmen der drei Gruppen wurden keine signifi-
kanten Unterschiede festgestellt. Aus wild gelegten Eiern 
aufgezogene Kanadagänse Branta canadensis, die faser-
reich (n = 11) ernährt wurden, hatten im Alter von etwa 
97 Tagen hoch signifikant längere Dünndärme (p = 
0,0007) und signifikant längere Blinddärme (p = 0,05) 
als faserarm ernährte Individuen (n = 11; Kohl et al. 
2017). Auch bei freilebenden Nilgänsen, die sich am 
Mausergewässer (n = 4) von natürlicher Nahrung und 
davor (n = 3) und danach (n = 7) auf Getreidefeldern 
ernährten, traten während der Mauserzeit signifikant 
(p < 0,05) schwerere Muskelmägen (+ 60 %) und Blind-
därme (+ 50 %) auf (Halse 1984). Bei Stockenten dauerte 
die Darmpassage bei faserreicher Nahrung entspre-
chend signifikant (p < 0,05) länger als bei faserarmer 
Nahrung, wobei die Dauer der Darmpassage bis zum 
Untersuchungsende an Tag 84 weiter anstieg (Cha-
ralambidou et al. 2005). 

Studien zu den Auswirkungen der Fütterung auf die 
Größe der Verdauungsorgane von wilden Wasservögeln 
fehlen. Angesichts der schnellen, oben angeführten 
deutlichen Veränderungen erscheint es jedoch möglich, 
dass ein Wasservogel, der auf einem Parkteich massiv 
mit Brot gefüttert wurde, bereits nach wenigen Wochen 
einen leichteren Muskelmagen, einen kürzeren Dünn-
darm und kürzere Blinddärme entwickelt hat als ein 
Artgenosse, der sich ausschließlich natürlich ernährt. 
Wenn der betroffene Vogel durch verändertes Verhalten 
der Menschen oder einen Lebensraumwechsel plötzlich 
zur Umstellung auf natürliche Nahrung gezwungen 
wäre, sollte er für einige Tage schlechter in der Lage 
sein, schwer verdaulicher faserreicher Nahrung die 
nötige Energie zu entziehen. Die beschriebene Proble-
matik könnte regelmäßig auftreten, weil beispielsweise 
Stockenten zu verschiedenen Zeiten weit umherstreifen 
(gerade selbstständig gewordene Jungvögel, Mauserzug 
der Männchen, Aufsuchen des Winterquartiers) und 
weil sie in Mitteleuropa zum Teil sogar Zugvögel sind 
(Bauer & Glutz von Blotzheim 1990a; Fiedler 2005; 
Bairlein et al. 2014). Beispielsweise flog eine mit einem 
Sender ausgestattete Stockente nach der Überwinterung 
in Hessen im Frühling 2020 in nur zwei Tagen 2.250 km 
weit in ihr Brutgebiet im Norden Russlands (https://
www.uni-giessen.de/ueber-uns/pressestelle/pm/pm78-
20rekordflugeinerente). 

3.5.2 	 Begünstigung von Kippflügeln durch Energie- 
und/oder Eiweißüberschuss

Kippflügel sind eine Fehlentwicklung des Handgelenks 
bei Jungvögeln, bei der die Handschwingen zunächst 
nach unten hängen und der Handflügel in schwereren 
Fällen in der weiteren Entwicklung nach außen kippt 
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(Kear 1973; Smith 1997; de Voe 2016, Abb. 3). Obwohl 
Kippflügel mehrfach bei Hausgänsen (Francis et al. 
1967; Lin et al. 2012, 2016, 2018) und verschiedenen 
Wildvögeln (Serafin 1982; Kreeger & Walser 1984; 
Smith 1997; Naldo et al. 1998; Pitman et al. 2012) un-
tersucht wurden, ist die genaue Krankheitsursache nach 
wie vor unklar (Lin et al. 2018). Eine erbliche Veranla-
gung zu Kippflügeln erscheint sicher, da in einer „Kipp-
flügel-Zuchtlinie“ von Hausgänsen wiederholt signifi-
kant öfter und auch signifikant schwerere Formen von 
Kippflügeln auftraten als in anderen Zuchtlinien (Lin 
et al. 2012; Lin et al. 2016). Auslöser ist offensichtlich, 
dass die Handschwingen zu schnell wachsen und Mus-
kulatur und Handgelenk dann zu schwach sind, um sie 
in der richtigen Position zu halten (Kear 1973; Smith 
1997; de Voe 2016). Unbehandelt verbleiben die Flügel 
meist in der abnormen Position, was eine dauerhafte 
Verformung von Knochen und Bändern zur Folge hat 
und in schwereren Fällen eine weitgehende oder völlige 
Flugunfähigkeit mit sich bringt (Kear 1973; Smith 1997; 
de Voe 2016).

Neben der Vererbung spielen der Energie- und/oder 
Eiweißgehalt der Nahrung bei der Entwicklung von 
Kippflügeln eine Rolle. Unter 130 Großen Kanadakra-
nichen Antigone canadensis tabida entwickelte die 
Gruppe, die Futter mit dem höchsten Eiweißgehalt 
(32 %) erhielt, zu 25 % Kippflügel, während unter den 

drei Gruppen mit niedrigerem Eiweißgehalt im Futter 
(24 %) eine zu 16 % und zwei zu 6 % Kippflügel entwi-
ckelten (Serafin 1982). Lin et al. (2012) führten Versuche 
an 192 Hausgänsen (White Roman Goose) durch. Für 
Gänse, denen in den ersten vier Lebenswochen eine 
energie- und eiweißreichere Diät (12,1 MJ/kg, Rohpro-
teingehalt 20 %) verabreicht wurde, zeigte sich dabei 
im Alter von vierzehn Wochen eine Tendenz zu häu-
figeren und schwereren Fällen von Kippflügeln (p < 
0,1) als bei Gänsen, die von Anfang an mit einer nähr-
stoffärmeren Diät (11,5 MJ/kg, Rohproteingehalt 15 %) 
gefüttert wurden. 

Ein Zusammenhang zwischen einem ernährungsbe-
dingten zu schnellen Wachstum und Kippflügeln ist in 
Veterinärmedizin, Geflügelzucht und Zootierhaltung 
offenbar anerkannt (Smith 1997; de Voe 2016; duckdvm.
com o. J.; Nijboer o. J.). Es ist zudem bekannt, dass bei 
zu schnell wachsendem Zuchtgeflügel die Knochenent-
wicklung und -reife allgemein nicht mit dem Gesamt-
wachstum mithalten kann (Rath et al. 2000). Für die 
Aufzucht junger Wasservögel wird deshalb zur Vermei-
dung von Kippflügeln eine begrenzte Versorgung mit 
Eiweiß (Smith 1997; de Voe 2016; duckdvm.com o. J.) 
und der Verzicht auf energiereiche Nahrung wie Brot 
(de Voe 2016; duckdvm.com o. J.) empfohlen. Dass die 
Fütterung von wilden Wasservögeln Kippflügel begün-
stigt, ist nicht durch Studien belegt, wird aber vermutet, 

Abb. 3: Beidseitig kippflügelige Nilgans in der zwölften Lebenswoche in Wiesbaden 2019. – Egyptian Goose in the twelfth 
week of life bilaterally affected by Angel Wing in Wiesbaden, Germany, 2019.� Foto: Oliver Weirich
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da wilde Wasservögel mit Kippflügeln fast ausschließ-
lich in solchen Situationen aufgefallen sind (Peters 1933, 
Luhmann 1936 und Groves 1960 in Francis et al. 1967; 
Kear 1973; de Voe 2016). Dass flugunfähige schwer 
kippflügelige Individuen in freier Wildbahn selten be-
obachtet werden, könnte dadurch zu erklären sein, dass 
sie schnell ausselektiert werden. Allerdings sind leicht 
einseitig und sogar leicht beidseitig betroffenen Indi-
viduen flugfähig (eigene Beobachtung).

Auffangstationen in Deutschland antworteten auf 
Nachfrage, dass es sich bei eingelieferten kippflügeligen 
Wasservögeln um Nil-, Grau- und Kanadagänse und 
Höckerschwäne handelte (Baronetzky-Mercier; Keller; 
Kestner; Sindhu; alle 2019, briefl. Mitt.). Nur in einem 
Fall wurde von einer kippflügeligen Stockente berichtet 
(Baronetzky-Mercier 2019, briefl. Mitt.). In Wiesbaden 
waren 2019 und 2020 von insgesamt 111 Gösseln, wel-
che die neunte Lebenswoche erreichten (Kippflügel gut 
erkennbar), drei Geschwister kippflügelig (Weirich et 
al. 2021).  

Möglicherweise entwickeln nur diejenigen Indivi-
duen Kippflügel, die entweder eine starke erbliche Vor-
belastung aufweisen oder bei denen eine geringere 
erbliche Anfälligkeit und eine zu energie- und/oder 
eiweißreiche Ernährung zusammenfallen. Ein Verzicht 
auf eine Verfütterung von Getreide, Getreidenährmit-
teln und Backwaren durch Passanten an wilde junge 
Nilgänse, echte Gänse und Schwäne erscheint zur Ver-
meidung von Kippflügeln dennoch dringend ratsam. 
Eine mögliche Knochenweiche bei Jungvögeln durch 
die Brotfütterung sollte hier ebenfalls bedacht werden 
(s. Kap. 5.4 und Abb. 4). 

3.5.3 	 Antinutritive Wirkung von löslichen Nicht-
Stärke-Polysacchariden in Getreide

Ein in der Geflügelernährung gut untersuchtes Phäno-
men ist die antinutritive Wirkung insbesondere der 
wasserlöslichen Nicht-Stärke-Polysaccharide (NSP), 
welche die Zähflüssigkeit (Viskosität) des Darminhalts 
erhöhen, die Nährstoffresorption im Dünndarm stören 
und so eine erhöhte Nährstoffverfügbarkeit im Dick-
darm (Blinddärme und Enddarm) bewirken, die zu 

gravierenden Veränderungen der Mikrobiota führen 
kann (Jamroz et al. 2002; Jozefiak et al. 2004; van Im-
merseel et al. 2004; Collett 2012). Besonders junges 
Geflügel ist für diese negativen Effekte anfällig (Jamroz 
et al. 2002). Die Vermehrung von Krankheitserregern, 
wie dem Bakterium Clostridium perfringens, kann in 
der Folge schwere Darmentzündungen verursachen 
(van Immerseel et al. 2004; Collett 2012). Den gerings
ten NSP-Gehalt (gesamt, löslich) weisen Mais und Sor-
ghumhirse auf, gefolgt von Weizen, während Hafer, 
Triticale, Gerste und besonders Roggen höhere Kon-
zentrationen aufweisen (Jamroz et al. 2002; van Immer-
seel et al. 2004; Collett 2012; Jeroch 2019b). Deshalb 
sind antinutritive NSP-Effekte bei roggenhaltigen Fut-
termischungen besonders deutlich ausgeprägt (Jeroch 
2019b). Um die dargelegten Probleme zu verhindern, 
werden Futtermischungen mit höherem Getreideanteil 
(außer solchen mit Mais und Sorghumhirse) mit Fut-
terenzympräparaten ergänzt, welche die NSP abbauen 
(Collett 2012; Jeroch 2019b). 

Es ist möglich, dass die NSP-Verträglichkeit bei wil-
den Wasservögeln noch geringer ausfällt. Belastbare 
Ergebnisse liegen hierzu nicht vor. Keinesfalls sollten 
die Tiere Roggenkörner oder Backwaren auf Roggen-
basis erhalten. Bei den hauptsächlich verfütterten Pro-
dukten, insbesondere Backwaren vorrangig auf der 
Grundlage von Weizen als Getreideausgangsprodukt, 
dürften NSP keinen problematischen Inhaltsstoff bilden 
(Jeroch 2020, briefl. Mitt.).

3.5.4 	 Defizite an verschiedenen essenziellen 
Nährstoffen

Bei einer ausschließlichen bzw. überwiegenden Fütte
rung wildlebender Wasservögel mit Getreide und Ge-
treideprodukten erfolgt keine ausgewogene und bedarfs-
orientiere Ernährung der Tiere. Zu den defizitären 
Nährstoffen zählen insbesondere essenzielle Amino-
säuren, mehrere Mineralstoffe (z. B. Kalzium, Mangan), 
Vitamin A bzw. dessen Vorstufe ß-Carotin und Vitamine 
des B-Komplexes (Jeroch 2019b). Die aus Getreide
mehlen und verschiedenen Zutaten hergestellten Back-
waren sind bezüglich der Nährstoffzusammensetzung 

Nährstoff Auswirkungen

Lysin Wachstumsstörung, Knochen- und Knorpeldefekte.  gestörte Immunfunktion und damit erhöhte 
Infektionsanfälligkeit, geringere Bildung lebensnotwendiger Stoffwechselmetaboliten

Calcium Rachitis bei wachsenden Tieren (verminderte Knochenmineralisierung, Knochenmissbildung), 
Osteomalazie (Knochenbrüchigkeit) bei älteren Tieren, Eischalendefekte

Mangan Gestörtes Wachstum, anomale Skelettentwicklung, Störung des Zentralnervensystems, letale 
Lähmungen, Reproduktionsstörungen

Vitamin A Wachstums-, Bewegungs- und Fruchtbarkeitsstörungen, Epithelschäden, Atemwegsinfektionen, 
gestörter Immunstatus, erhöhte Tierverluste

Vitamin B12 Blutbildungs-, Bewegungs- und Fortpflanzungsstörungen

Tab. 7: Auswirkungen von Nährstoffmangel beim Geflügel (nach Simon & Zentek 2019). – Effects of nutrient deficiency in 
poultry (after Simon & Zentek 2019).
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noch einseitiger bzw. extremer als der Ausgangsrohstoff 
Getreide. Die Auswirkungen einer Unterversorgung mit 
verschiedenen Nährstoffen nach Befunden beim Wirt-
schaftsgeflügel sind in Tab. 7 zusammengestellt. In-
wieweit wilde Wasservögel fehlende Nährstoffe in 
verabreichtem Futter durch die Aufnahme natürlicher 
Nahrung ausgleichen, ist nicht bekannt. Gefütterte 
Höckerschwäne (Meissner & Ciopcinska 2007), Stock-
enten (Olney 1962) und Nilgänse (eigene Beobachtung) 
verzehrten immer auch große Mengen an natürlicher 
Nahrung. Sears (1989) beobachtete hingegen, dass 
Höckerschwäne auf die nächste Fütterung warteten, 
anstatt sich mit der Suche nach natürlicher Nahrung 
zu beschäftigen. Weitzel verfüttert seit 21 Jahren Brot, 
Mais und Salat an Schwäne, ohne gesundheitliche Folgen 
für die inzwischen bis zu 26 Jahre alten Tiere zu bemer-
ken (2019, briefl. Mitt.). Kontaktierte Ornithologen 
gehen davon aus, dass das gelegentliche Beifüttern von 
hygienisch einwandfreiem Brot wilden Wasservögeln 
nicht schadet (Schaad et al. 2018; Bauer 2019, briefl. 
Mitt; Bergmann 2019, briefl. Mitt.; Berthold 2019, 

briefl. Mitt.; Kraft 2019, briefl. Mitt.; Stübing 2020, 
briefl. Mitt.). 

Die Brustmuskulatur von durch Passanten mit Brot 
gefütterten wilden Höckerschwänen war jedoch hoch 
signifikant (p = 0,001) dünner als die von Höcker-
schwänen, die sich natürlich ernährten (Sears 1989), 
was auf eine unzureichende Versorgung mit einigen 
essenziellen Aminosäuren bei der Brotfütterung, vor 
allem mit Lysin, schließen lässt. 

Street (1978) zeigte darüber hinaus, dass Stockenten-
Küken keinen Versuch unternahmen, den mangelhaften 
Nährstoffgehalt eines Futters aus Pflanzensamen durch 
eine gesteigerte Futteraufnahme auszugleichen, sodass 
sie bei fortgesetztem Experiment gestorben wären 
(Kap. 3.1). Bei ihnen ist zu befürchten, dass ein mit Brot 
gesättigtes Individuum bei geringer Verfügbarkeit von 
Insekten auf der Wasseroberfläche die Mühe der Jagd 
scheut und aufgrund des Mangels an unverzichtbarem 
tierischem Eiweiß und dem daraus resultierenden gerin-
gen Wachstum in den ersten beiden Lebenswochen an 
Unterkühlung stirbt. Baronetzky-Mercier (2019, briefl. 
Mitt.) behandelte zudem junge Stockenten mit Knochen-
weiche (Abb. 4). Die Tiere lebten vorher auf einem sehr 
kleinen Teich, wo ihnen außer Brot kaum Nahrung zur 
Verfügung stand, sodass ein Zusammenhang zwischen 
aufgetretener Erkrankung und einseitiger Broternäh-
rung (insbesondere starker Calcium-Mangel) plausibel 
erscheint. 

3.5.5 	 Kochsalz (Natriumchlorid)-Überschuss
Tab. 8 vermittelt Empfehlungen zum Gehalt an Natrium 
und Chlorid in der Nahrung für Wirtschaftsgeflügel. 
Der Natrium- und Chlorid-Bedarf von wildlebenden 
Wasservögeln liegt aufgrund ihrer deutlich geringeren 
Leistungen (Wachstum, Legeleistung) sicherlich unter 
diesen Versorgungsempfehlungen (Jeroch 2020, briefl. 
Mitt.). Die Gehalte an Natrium und Chlorid in Back-
waren (Tab. 4) liegen wesentlich über dem Bedarf der 
Vögel. Ihre Verfütterung kann zu einer deutlichen 
Überversorgung führen. Demgegenüber könnte eine 
ausschließliche Fütterung mit Getreidekörnern ein 
Defizit bewirken (Tab. 4).

Über die Auswirkungen überhöhter Kochsalzgehalte 
in Geflügelfuttermischungen bzw. -rationen gibt es 

Abb. 4: Dieses Stockenten-Küken kann sich aufgrund einer 
Knochenweiche nicht auf den Beinen halten. Es wuchs auf 
einem Teich auf, wo es außer Brot kaum Nahrung gab. – This 
Mallard duckling cannot stand on its feet due to a bone 
deficiency. It grew up on a pond where there was hardly any 
food except bread.� Foto: Anja Baronetzky-Mercier

Wassergefügelart Kategorie/Nutzungsrichtung
Gehalt [g/kg Trockensubstanz]

Natrium Chlorid

Pekingenten Anas platyrhynchos 
domestica

Elterntiere 2,0 2,0

Aufzucht-/Masttiere 1,8/1,9 2,0/2,0

Gänse
Elterntiere 1,7 1,6

Aufzucht-/Masttiere 1,8/1,7 1,7/1,5

Tab. 8: Empfehlungen zum Gehalt an Natrium und Chlorid im Alleinfutter für Enten und Gänse (Smulikowska & 
Rutkowski 2018). – Recommendations on sodium and chloride contents in complete feed for ducks and geese (Smulikowska 
& Rutkowski 2018).
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unterschiedliche Informationen. Von Simon & Zentek 
(2019) wird zu diesem Thema ausgeführt: „Ein Über-
angebot an Na, K und Cl ist bei Möglichkeit einer er-
höhten Wasseraufnahme meist unproblematisch, da 
diese Elemente über die Niere ausgeschieden werden 
können. Eine NaCl-Zufuhr, die die Ausscheidungsfä-
higkeit übersteigt, verursacht erhöhte Wassereinlage-
rungen in den Körper (Ödeme) bzw. feuchte Exkre-
mente. Putenküken sind dafür besonders empfindlich, 
Hühner- und Entenküken weniger; Letztere vertragen 
bis zu 4 g NaCl/l Tränkwasser“. 4 g Natriumchlorid ent-
sprechen nach Jeroch (2019b) 1,5 g Natrium. Bei meh-
reren Untersuchungen von Hühnerküken wurden 
jedoch trotz freier Verfügbarkeit von Tränkwasser 
Schäden durch erhöhte Natrium-Gehalte im Futter 
beobachtet (Tab. 9). Bemerkenswert ist, dass selbst der 
höchste hier aufgeführte Natrium-Gehalt von 8 g/kg, 
der zu einer Sterblichkeit von 22 % führte, unter dem 
Natrium-Gehalt von Roggen-/Weizenmischbrot von 
9 g/kg liegt (Tab. 4). 

Entenvögel wie z. B. Stockenten verfügen über Salz-
drüsen (Nasendrüsen) zur Ausscheidung von über-
schüssigem Kochsalz. Aus Wildgelegen stammende 
Stockenten-Küken erwiesen sich als weniger salztole-
rant als Pekingenten Anas platyrhynchos domestica 
(Schmidt-Nielsen & Kim 1964). Frisch geschlüpfte 
Küken reagierten hierbei sowohl bei wilden Stockenten 
als auch bei Pekingenten so empfindlich auf Kochsalz 
im Tränkwasser, dass dieses für Experimente erst ab 
einem Alter von acht Tagen zugesetzt werden konnte. 
Trotz einer schrittweisen Gewöhnung über 22 Tage kam 
es bei einem Kochsalz-Gehalt von 15 g/l (6 g Natrium/l) 
Tränkwasser zu mehreren Todesfällen. Jungvögel, deren 
Kochsalz-Gehalt im Tränkwasser nur bis 10 g/l (4 g 
Natrium/l) erhöht worden war, hatten im Alter von drei 
Monaten nur knapp drei Viertel des Gewichts der Jung-
vögel erreicht, die Süßwasser tranken. An einen Koch-
salz-Gehalt des Tränkwassers von 18 g/l (7 g Na/l) ge-
wöhnte adulte Stockenten waren in der Lage, das in 
Infusionen mit einem Kochsalz-Gehalt von 29 g/l (11 g 
Na/l) enthaltene Natrium vollständig über die Salzdrü-
sen und die Nieren auszuscheiden, verschmähten je-
doch Tränkwasser mit mehr als 18 g Kochsalz/l (Ben-
nett & Hughes 2003). Die Salzdrüse von an Salzwasser 

gewöhnten Stockenten war doppelt so groß wie die von 
an Süßwasser gewöhnten (Martin & Philpott 1973), was 
zeigt, dass ein Anpassungsprozess nötig ist. Backwaren 
wie Brot sind wegen des weit über dem Bedarf liegenden 
Natrium- bzw. Natriumchloridgehalts grundsätzlich 
keine geeigneten Futtermittel für wildlebende Wasser-
vögel. Adulte Entenvögel sollten nach den vorgestellten 
Ergebnissen jedoch in der Lage sein, überschüssiges 
Kochsalz in den in Backwaren enthaltenen Konzentra-
tionen (unter Energieaufwand) auszuscheiden. Da Küken 
offensichtlich nur sehr eingeschränkt zur Salzausschei-
dung befähigt sind, können bei ihnen Schadwirkungen 
nicht ausgeschlossen werden, sodass eine Fütterung mit 
Backwaren unterlassen werden sollte. 

3.5.6 	 Saccharose (Haushaltszucker)-Überschuss
Nach Simon & Zentek (2019) ist die Verdaulichkeit von 
Stärke und Saccharose beim Geflügel mit ~ 95 % sehr 
hoch. Für die Saccharose trifft dies allerdings nur bis 
zu einem Gehalt von 10 bis 15 % in der Futtermischung 
zu. Bei höherem Saccharose-Anteil im Futter ver-
schlechtert sich die Verdaulichkeit wegen nicht mehr 
ausreichender Saccharase-Aktivität für den Abbau in 
die resorptionsfähigen Monosaccharide Glucose und 
Fructose im Dünndarm. Eine Begrenzung des Futter-
zuckers auf 5 % für Küken und auf 10 % für adulte Tiere 
ist erforderlich, weil sonst Verdauungsstörungen, eine 
veränderte Exkrementbeschaffenheit und Leistungs-
minderungen auftreten (Jeroch 2019b).  Insbesondere 
bei Küken muss ansonsten mit erhöhten Verlusten 
gerechnet werden (Jeroch 2020, briefl. Mitt.). Über die 
Zuckerverträglichkeit bei wilden Wasservögeln liegen 
keine Untersuchungen vor. Die für adultes Wirtschafts-
geflügel genannten Grenzwerte für Zucker können bei 
der Verfütterung von Feingebäck und ähnl. überschrit-
ten werden. Für Küken ist bereits der Zuckergehalt 
mancher Brote und Brötchen mit 6 bis 8 % zu hoch 
(s. Tab. 4).

3.5.7 	 Mit Mykotoxinen belastete Backwaren 
Backwaren, soweit diese nicht nachträglich getrocknet 
wurden, besitzen aufgrund ihres hohen Wassergehalts 
(Trockensubstanz < 86 %) nur eine sehr begrenzte 
Haltbarkeit und sind ein günstiges Nährsubstrat für 

Quelle Natrium-Gehalt [g/kg 
Trockensubstanz] beobachtete Schäden

Perelman et al. (2016) Fall 1 1,6 Erhöhte Wasseraufnahme, feuchte Einstreu

Jankowski et al. (2011) 2,6 Erhöhte Exkrementfeuchtigkeit, verschlechterte Mineralisation 
und Elastizität der Unterschenkelknochen

Perelman et al. (2016) Fall 2 3,5 – 4, 7 Schwere Störungen, Sterblichkeit bis 20 % bei jungen Küken

Ekanayake et al. (2004) 7,7 Sterblichkeit: 22 %

Tab. 9: Durch übermäßigen Natrium-Gehalt des Futters verursachte Schäden bei Hühnerküken. –Damage to broiler chicks 
caused by excessive sodium content in feed.
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Schimmelpilze, die im sekundären Stoffwechsel die 
giftig wirkenden Mykotoxine bilden (Jeroch 2020, 
briefl. Mitt.). Aus der Geflügelhaltung ist bekannt, dass 
Mykotoxine bereits in sehr geringen Konzentrationen 
schädlich sind (Viera 2003; Jeroch 2019b). Die Schad-
wirkung reicht von verringerten Wachstumsraten über 
Leber- und Nierenvergiftungen, Störungen der Fort-
pflanzung und neurologischen Schäden bis hin zum 
Tod (Maciorowski et al. 2007). Störungen der Nähr-
stoffaufnahme sind ebenso möglich wie Beeinträchti-
gungen des Immunsystems (Jakic-Dimic et al. 2009). 
Das Mykotoxin Aflatoxin B1 ist die stärkste bekannte 
natürliche krebserregende Substanz und wird häufig 
selbst in sehr geringen Konzentrationen mit Leistungs-
einbußen beim Wirtschaftsgeflügel in Verbindung 
gebracht (Viera 2003). Die kurzzeitige Aufnahme von 
Nahrung mit hohem Mykotoxin-Gehalt hat ähnliche 
Folgen wie die langzeitige Aufnahme von Nahrung 
mit niedrigem Mykotoxin-Gehalt (Jakic-Dimic et al. 
2009). 

Regelmäßig hat der Autor erfahren, dass an Park-
teichen Altbrot verfüttert wird, damit es „wenigstens 
noch den Enten nützt“ (Abb. 5). Aufgrund der feh-
lenden Notwendigkeit der Fütterung wilder Wasser
vögel (Weirich 2020), der begrenzten Eignung selbst 
von hygienisch einwandfreiem Brot bzw. Backwaren 
als Nahrung für wilde Wasservögel und der oben auf-
geführten möglichen gravierenden Gesundheitsschäden 
durch Mykotoxine ist dieses gut gemeinte Verhalten 
strikt abzulehnen. Auch Schaad et al. (2018) mahnen, 
das Verfüttern von Verschimmeltem an wilde Wasser-
vögel unbedingt zu unterlassen. 

3.5.8 	 Übertragbarkeit von Studienergebnissen auf 
wilde Wasservögel

Die Auswirkungen der Fütterung auf wilde Wasservögel 
sind kaum erforscht. An Nutzgeflügel und kontrolliert 
gefütterten Wildvögeln in Gefangenschaft ermittelte 
Ergebnisse sind nur begrenzt auf wilde Wasservögel 
übertragbar. Aufgrund des langsameren Wachstums 
bzw. viel geringerer Legeleistungen der Wildvögel sind 

Überschreitungen von Grenzwerten von Nährstoffge-
halten für Nutzgeflügel jedoch bei einseitiger Ernährung 
für Wildvögel wohl erst recht problematisch. Im Gegen
satz zum Nutzgeflügel könnten Wildvögel andererseits 
einen Überschuss oder Mangel an bestimmten Nähr-
stoffen im gereichten Futter durch zusätzliche Aufnah-
me frei gewählter natürlicher Nahrung ausgleichen. 
Inwieweit das in der Praxis möglich ist und Wildvögel 
dies auch tatsächlich machen, müsste durch weitere 
Experimente belegt werden. 

4	 Schlussfolgerungen aus beiden Teilen der 
Arbeit

Der erste Teil der Arbeit (Weirich 2020) zeigt, dass Ex-
perten die Fütterung wilder Wasservögel als überflüssig 
einschätzen, weil diese in geeigneten Lebensräumen 
genug natürliche Nahrung finden. Sie hat aber eine Be-
deutung für Menschen, insbesondere für Kinder, die 
den Kontakt mit den Tieren genießen und die einzelnen 
Arten kennenlernen können. Dadurch kann die Tier-
liebe und eine Bereitschaft zugunsten wilder Tiere 
eigene Nachteile in Kauf zu nehmen gefördert werden, 
was langfristig auch für die wilden Wasservögel positive 
Folgen hätte. Diesen Vorteilen der Fütterung stehen 
jedoch erhebliche Nachteile entgegen, wie beispiels
weise Verschmutzungen von Parkanlagen, Eutrophie-
rungen kleiner stehender Gewässer, Belastungen der 
Wasserqualität von Badegewässern, eine Vermehrung 
von Ratten, die Eier und Jungvögel erbeuten, Verände-
rungen des Verhaltens der Wasservögel und vermutlich 
eine Störung ihrer natürlichen Selektion.

Dieser zweite Teil der Arbeit zeigt, dass je nach Art 
und Umfang der verfütterten Nahrung negative Aus-
wirkungen auf die Gesundheit der Wasservögel möglich 
bzw. wahrscheinlich sind. Keinesfalls sollten verschim-
melte, stark gesalzene oder gesüßte Nahrungsmittel 
verfüttert werden. Eine Verabreichung von Roggenbrot 
und -körnern sollte ebenfalls vollständig unterlassen 
werden, um mögliche antinutritive Effekte und Darm-
entzündungen durch den hohen Gehalt an wasserlös-

lichen Nicht-Stärke-Polysacchariden zu vermei-
den. Eine massive Fütterung mit Brot oder Getrei-
de sollte unterbleiben, weil andernfalls Verkleine-
rungen der Verdauungsorgane, Veränderungen 
der Mikrobiota und Entzündungen des Darms 
durch Rohfasermangel ebenso möglich erscheinen, 
wie Mangelerkrankungen durch zu geringe Ge-
halte an Aminosäuren, Vitaminen und Mineral-
stoffen. Junge wilde Wasservögel sollten niemals 
gefüttert werden, weil sie für alle aufgezählten 

Abb. 5: Ein Stockerpel frisst verschimmeltes Toastbrot, 
welches ihm in Wiesbaden zugeworfen wurde. – A 
Mallard drake eats mouldy toast that was thrown to him 
in Wiesbaden, Germany.� Foto: Oliver Weirich
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Probleme besonders anfällig sind und es zu ernährungs-
bedingten Fehlentwicklungen kommen kann. 

In der notwendigen Schutzgüterabwägung zwischen 
der Freude der Menschen an der Fütterung und der 
Umweltbildung von Kindern einerseits und den zahl-
reichen möglichen Nachteilen für die Wasservögel, ihre 
Lebensräume und nicht fütternde Parkbesucher er-
scheint dem Autor folgender Kompromiss vertretbar: 
Wer nicht ganz auf die Fütterung verzichten möchte, 
sollte nur selten und ein paar Meter abseits des Wassers 
mit artgerechtem Futter (z. B. Weizenkörner, Salat) in 
sehr geringen Gesamtmengen (z. B. eine halbe Hand voll) 
und einzelnen, schnabelgerechten Portionen füttern, 
sodass nichts liegen bleibt. Dies sollte nur an Orten 
geschehen, wo die Fütterung erlaubt und weniger pro-
blematisch ist (z. B. an großen Flüssen). Eine Fütterung 
junger Wasservögel muss dabei vollständig unterlassen 
werden. Die verbreitete Tradition, kleinen Kindern bei-
zubringen, an Parkteichen Enten mit Brot zu füttern, 
sollte durch diese Maßnahmen abgelöst werden. 

Zur Begründung eines Fütterungsverbots sollte auf die 
Argumente zurückgegriffen werden, die für die Men-
schen vor Ort nachvollziehbar und im Idealfall auch 
durch Untersuchungen belegbar sind. Da unter den füt-
ternden Personen Menschen sind, die sich mit viel 
Engagement für wilde Tiere einsetzen möchten und über 
umfangreiches Wissen aus eigenen Beobachtungen ver-
fügen, sollten sich Wissenschaftler und Natur- und Tier-
schutzverbände darum bemühen, diese Menschen zu 
gewinnen und ihnen Wege aufzuzeigen, wie sie wilden 
Tieren und ihren Lebensräumen wirklich helfen können. 

Dank: Ich bedanke mich bei den folgenden Personen 
für ihre im Text zitierten persönlichen Mitteilungen (in 
alphabetischer Reihenfolge): Dr. med. vet. Anja Baro-
netzky-Mercier, Tierärztin und erste Vorsitzende der 
Wildvogel-Pflegestation Kirchwald; Dr. Hans-Günther 
Bauer, Max-Planck-Institut für Verhaltensbiologie; 
Prof. Hans-Heiner Bergmann, Ornithologe; Prof. Peter 
Berthold, Max-Planck-Institut für Ornithologie; Prof. 
Heinz Jeroch, ehemals Institut für Tierernährung und 
Vorratshaltung an der Landwirtschaftlichen Fakultät 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, der-
zeit Department für Geflügelwissenschaften der Uni-
versität Warmia und Mazury; Julia Keller, Wildtier
rettung Untertaunus e. V.; Thorsten Kestner, Vorsitzen-
der der Auffangstation Paasmühle für Greifvögel, Eulen 
und Wasservögel; Prof. Martin Kraft, Ornithologe; 
Michael Schaad, Diplom-Biologe, Vogelwarte Sempach; 
Dr. med. vet. Sascha Schütz, Tierarzt für Vögel, Reptilien 
und Kleintiere; Dirk Sindhu, Leiter der Bergischen 
Greifvogelwarte; Stefan Stübing, Stellvertretender Vor-
sitzender des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten 
und Avifauna-Referent der Hessischen Gesellschaft für 
Ornithologie und Naturschutz; Carmen Weitzel, Grün-
derin des Schwanenschutz-Komitees e. V. Für die Aus-
arbeitung von Zusammenfassungen, die eine bedeutende 

Grundlage für die weitere Recherche waren, danke ich 
Prof. Petra Wolf (Professur für Ernährungsphysiologie 
und Tierernährung an der Universität Rostock) und 
Dr.  Mareike Kölln (Leiterin des Dienstleistungsbereichs 
im Institut für Tierernährung der Tierärztlichen Hoch-
schule Hannover). Für die Korrektur englischsprachiger 
Abschnitte danke ich Natalie Kelsey (Wilhelmshaven). 
Mein besonderer Dank gilt Prof. Heinz Jeroch für um-
fangreiche Zusammenfassungen, Tabellen, Quellen und 
Anmerkungen zur Arbeit.

5	 Zusammenfassung 
Der zweite Teil eines umfassenden Überblicks über die Aus-
wirkungen der Wasservogel-Fütterung behandelt die Folgen 
für die Gesundheit der Wasservögel. Weit überwiegend wer-
den Brot und ähnliche Backwaren verfüttert. Die Auswirkun-
gen auf die Gesundheit wilder Wasservögel sind kaum er-
forscht. Erkenntnisse aus der Geflügelhaltung zeigen jedoch, 
dass Schäden möglich bzw. wahrscheinlich sind: Eine über-
wiegende Ernährung von Brot und Getreide führt zu einem 
Mangel an essenziellen Aminosäuren, Vitaminen, Mineral-
stoffen und Rohfaser, ein übermäßiger Verzehr von Roggen-
brot oder -körnern wegen des hohen Gehalts an löslichen 
Nicht-Stärke-Polysacchariden zu antinutritiven Effekten und 
zu einer Schädigung der Mikrobiota und Darmentzündungen. 
Der Salzgehalt von Brot ist so hoch, dass er im Alleinfutter 
für Hühnerküken zu erheblichen Verlusten führen würde. 
Süßes kann Verdauungsstörungen verursachen, wobei für 
Küken bereits in manchen Broten und Brötchen zu viel Zucker 
enthalten ist. Verschimmelte Nahrung kann sehr schädlich 
sein. Weitere mögliche Schäden sind durch Experimente mit 
kontrolliert gefütterten wilden Wasservögeln (v. a. Stockenten) 
belegt: Stockenten-Küken, die sich überwiegend von pflanz-
licher Nahrung wie Brot und Getreide ernähren, geraten 
aufgrund eines Mangels an tierischem Eiweiß in Lebensgefahr, 
weil sie und ihr Gefieder dann kaum wachsen und sie leicht 
auskühlen. Einseitige Ernährung mit rohfaserarmem Futter 
führt schnell zu Verkleinerungen der Verdauungsorgane und 
einer beschleunigten Darmpassage der Nahrung, sodass 
Anpassungen an die Verdauung natürlicher Nahrung verlo-
ren gehen und Probleme bei Lebensraumwechseln drohen. 
Jungvögel sind anfällig für Schäden durch Salz, da sie es im 
Gegensatz zu adulten Entenvögeln nur sehr eingeschränkt 
ausscheiden können. Inwieweit Wasservögel in freier Wild-
bahn eine Fehlernährung durch die zusätzliche Aufnahme 
natürlicher Nahrung ausgleichen, ist nicht bekannt. Beobach-
tungen von Ornithologen und Tierärzten legen nahe, dass es 
durch den Rohfasermangel im Brot bei massiver Fütterung 
zu erheblichen Verdauungsstörungen kommt. Weiterhin 
besteht aufgrund von Beobachtungen an Futterplätzen wilder 
Wasservögel der Verdacht, dass die Fütterung mit Brot und 
Getreide bei jungen Gänsen, Halbgänsen und Schwänen ein 
zu schnelles Wachstum der Handschwingen verursacht und 
so Kippflügel begünstigt. Weil eine Fütterung von Wasser
vögeln unnötig ist und wegen der vielen möglichen nach
teiligen Folgen sollte nur selten und mit sehr geringen 
Mengen artgerechter Nahrung an geeigneten Plätzen gefüttert 
werden. Eine Fütterung von Jungvögeln muss vollständig 
unterlassen werden.
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